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Vier Monate Krieg mit Italien
„Er. Sie . Es"

„ (von  Abraham a Santa Clara.
In den Jahren 1866—70 und in dem darauffolgenden

Kriegsjahr fehlte fast in keiner Nummer des' „Kladderadatsch" die
Rubrik: „Er, Sie, Es". Diese drei also Bezeichneten waren Ncy-
poleon III., Kaiserin Eugenie und der kleine Lulu. Natürlich er¬
reichte der Spott den Höhepunkt, als „Es" bei Saarbrücken die
„berühmte" Feuertaufe empfing, und „Er" an „Sie" begeistert
über den großen „Sieg" berichtete über das „heldenmütige" Ab-
feuern einer Kanone durch „Es" und über die Rührtränen der
ältesten Grenadiere, die deswegen, wie das Bächlein aus den
Wiesen, flössen! Der arme Lulu hat erst, als ihn englischer Ver¬
rat aus heißem Wüstensand einsam den Heldentod finden ließ, von
seinem Namen die letzte Spur der Lächerlichkeit, die seit dem
1. August 1870 an ihm klebte, mit seinem Blut abgewaschen. Auch
heute gibt es wieder ein gekröntes: „Er, Sie , Es", das allerdings
noch viel lächerlicher und läppischer als das Trifolium aus der
kaiserlich französischen Familie wirkt. Dieses diesmal königliche
Kleeblatt besteht aus Vikt or Emanuel  III ., aus der Königin
Eleonore !und aus! dem 11jährigen Kronprinzen Um¬
berto.  Nur muh gleich von vornherein gesagt werden, daß Na¬
poleon III. in jeder Beziehung Viktor Emanuel III . hundertfach
überlegen war, er war zweifellos ein kluger Mann, er besaß
in seinen jüngeren Tagen Energie, er war hochgebildet, und An
einem so schmutzigen Verrat wie der Sproß des Hauses Savoyen
hätte er sich niemals finden lassen. Ebenfalls klingt es fast wie
ein Hohn, wenn man die Kaiserin Eugenie mit der Königin
Eleonore vergleichen wollte: Die Kaiserin war unsere Feindin,
Und hat sich selbst dadurch am meisten geschadet, aber physisch
und psychisch, an Schönheit wie an Geist überragte sie um mehr
als Haupteslänge die „Pecurajn" (Schafhirtin), wie das italienische
Volk respektlos die eigene Königin bis vor kurzem noch nannte.
Und wenn man über die Ebenbürtigkeit der schönen Spanierin
die Nase rümpfte, nun, als Sproß der Herzogfamilie Alba kann
sie es noch immer zehnmal nrit einer Tochter ans dem „Hauses
Njegosch aufnehmen.

Was endlich die beiden Erben der Krone anbelangt, so
hat dev kleine Umberto, das italienische „Es", vor wenigen
Tagen erst sich als „Soldat und Staatsmann " bewährt, und diese
Bewährung des Bübchens läßt es stark bezweifeln, ob, wann „Er"
und „Sie" weiter so unvernünftig mit ihm umgehen, jemals etwas
Rechtes aus ihm werden kann. Aus Lulu ist ein solch' Rechtes'
mit der Zeit geworden. Dieses erste Auftreten des italienischen
Kronprinzchens ist nicht nur urkomisch, sondern, und darin liegt
die Bedeutung der lächerlichen Affäre, es zeigt auch deutlich, zu
welchen„Reizmitteln" man in Italien schon seine Zuflucht nimmt,
um deni Mut in der Brust des Volks die nötige Spannkraft
zur Wetterführung des Kriegs zu geben! Das' edle Königspaar,
„Er" und „Sie" schaudern nicht einmal vor einer Prostitution (ein
milderes Wort gibt eS für solchen groben Unfug nicht), der
kindlichen Seele ihres Söhnchens zurück. Als Napoleon im August
1870 seinen Lulu, der damals vierzehn und nicht elf Jahre , wie
der kleine Umberto, alt war, den Soldaten im Feld zeigte, da
ließ er wenigstens den Prinzen noch nicht selbst, und sei es
auch rmr an seine Mama, telegraphieren, er erzählte von ihm.
Gewiß, seine Erzählung war lächerlich, aber lange nicht so un¬
sagbar lächerlich, wie die „politische Handlung", die das „italie¬
nische 2s " durch ein „hochbedeutsames" Telegramm an die Stadt
Lom vornahm, oder sagen wir richtiger,, unter das er seinen
Famen mühsam zirkeln mußte! Und das kam so: Nachdem man
über den „Heldenmut" des Königs unglaubliche Aufschneidereien
schon in der italienischen Presse verbreitet hatte, um Sympathie
für ihn zu erregen, nachdem die Königin Eleonore nebst den beiden
ältesten Prinzessinnen bereits an der „Front " geweilt hatte, sie
wollte auch mit in Görz „einziehen", aber sie kehrte „vorher"
zurück, das lange „Warten" fiel ihr auf die Nerven, mußte
man, um die königliche Komödie zu vollenden, auch noch den
elfjährigen Hosenmatz den Truppen draußen zeigen, um sie zu
Hochrufen und Rührungszähren zu veranlassen. In romanischen
Landen ist man zu beiden Gefühlsäußerungen stets gerne bereit,
nur ehe noch die Tränen getrocknet und das Hoch verhallt sind,
ist auch schon das sie erzeugende Gefühl längst entschwunden;
denn: „wechselnd, immer wechselnd ist der Liebe Gegenstand" in
den westlich und südwestlich von uns gelegenen Ländern.

Man machte also den Kleinen reisefertig, zog ihm eine
Uniform an, gab ihm eines von Vaters Säbelchen (die ja sich
durch keine besondere Größe anszeichnen) und schickte ihn an
die „Front ", er wurde den Truppen und der Marine vorgeführt,
sein Anblick mußte sie ja zu „unerhörten" Heldentaten hinreißen.
Wir werden wohl nächstens aus einer Rede Gabriele d'Annunzios
erfahren, welche auserlesene Worte das Prinzchen an Land und
an Bord von sich gegeben hat. Doch damit war die Farce noch
lange nicht beendet: Rom, das uralte Rom, das auf eine Ge¬
schichte wie keine zweite Stadt der Welt zurückblicken darr. be¬
schloß durch seine gesetzmäßige Vertretung an „Es" ein Huldi-
gungstelegramm von wegen dieser heroischen„Inspektionsreise"
zu richten,̂ und der Beschluß ward auch schleunig in die.gedrahtete
Tat umgesetzt. Umberto der ganz Kleine erhielt diesen mehr als
albernen Glückwunsch, und von seiner Heeresfahrt zurückgekehrt,
ließ man ihn die folgende Antwort an Rom depeschieren: „Von
meiner Reise zu unseren heldenhaften Soldaten und Seeleuten
znrückgekehrt, gelangt der mir so ungemein wertvolle Gruß der
Stadt Rom in meine Hände. Ich kann versichern, daß unser Heer
und unsere Flotte mit unerschütterlicher, durch nichts zu brechender
Festigkeit zu dem Ziel vorschreiten wird, das ihm der Wille des
Vaterlandes gestellt hat. Umberto von Savoyen."

Man stelle sich einen Elfjährigen vor, der ein solches Tele¬
gramm aussetzt und absendet und man wird in ein donnerndes
Gelächter ausbrechen. Aber die italienische Presse ahnt gar nicht
die herzerschütternde Komik dieser „Tat" von „Es" , nein, sie
druckt das Telegramm in Sperrdruck ab und flennt einige Tinten¬
tränen journalistischer Rührung dazu, statt den gewissenlosen Eltern
die Leviten gehörig zu lesen, die mit einer so blöden Affenkomödie
Reklame für sich und das Haus Savoyen machen wollen! Wahrlich,
das französische„Er, Sie, Es" von anno dazumal ist hundert¬
fältig durch die italienische Konkurrenz von heute geschlagen wor¬
den. Das Kaisertelegrammans Saarbrücken derblaßt völlig vor

sem des Umbertochens, des aus dem Feld Zuruckgekehrten, an die
Stadt Rom. Man muß sich nur über eins wundern: Warum hat
Korn für „Es" feint Triumphpforten gebaut und den neuesten
Lriumphator im goldenen Wagen aus das Kapitol geleitet. Was
-inst Cäsar nicht recht war , ist Umbertochen heute billig. Und
vas von seiner alten Höhe so tief gesunkene Rom hatte dre Ge¬
legenheit benutzen sollen, einen „Helden" und seine „Taten
jubelnd zu feiern. Denn ich „fürchte", größere Siege, als den
telegraphischen an „Es" wird es schwerlich wohl in tnesem Krieg
feiern können; darum hätte es sich den Spektakel nicht entgehen
lassen sollen! ' _ _ _ ,

Heber 3 500 (Befangene
Großes Hauptquartier , 23. Sept. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Begünstigt durch die klare Witterung herrschte auf der

ganzen Front sehr rege Tätigkeit der beiderseitigen ArtlUerie
und der Flieger. Ein anscheiueud gegen die Ktrchhofsstellnng
von Souchez beabsichtigter Angriff kam in unserem Feuer
nicht zur Durchführung. Ein feindliches Flugzeug stürzte in
unserem Feuer bei St . Menehould brennen- ab. Ein anderes
mutzte nach Luftkampf östlich von Bouziers landen. Die In¬
sassen sind gefangen genommen. Ueber Pont-ä-Monsson schoß
ein deutscher Flieger im Kampf mit zwei Franzosen den einen
ab. Das Flugzeug stürzte brennend zwischen der deutschen
und französischen Lrnie nieder.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

-eS Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Südwestlich von Lennewaden ist der Kamps noch nicht

abgeschlossen. Bei nnserem Gegenangriff wurden gestern 15 0
Gefangene  gemacht. Auch westlich von Dünabnrg gelang
es, in die russischen vorgeschobenen Stellungen cinzudringen.
17 Offiziere , 2105 Mann,  vier Maschinengewehre fre¬
ien in unsere Hand. Gegenangriffe gegen die von «ns süd-
mestlich von Dünabnrg genommenen Linien wurden abgewie¬
sen. Der Widerstand der Russen von nördlich Oschmjana bis
östlich von Snbotniki san der Gawia) ist gebrochen. Unsere
Truppen folgen dem weichenden Gegner, der über 18 0 0 Ge¬
fangene  zurückließ. Der rechte Flügel kämpft nördlich von
Nowo-Grodek.

Heeresgruppe
-es Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Westlich von Walowka wurde die russische

Stellung genommen,  dabei wnrden drei Offiziere, 3 8V
Mann gefangen  genommen und zwei Maschinengewehre
erbeutet. Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Heeresgruppe
-es Generalfeldmarschalls von Macken se«

Nordöstlich und östlich von Logischin wird weiter gekämpft
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
ObersteHeeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 23. Sept. sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 23. Sept. 1915:
Russischer K̂riegsschauplatz:

An der Front in Ostgalizien verlief der Tag im allgemei¬
nen ruhig. Es fanden nnr Kämpfe vorgeschobener Abtennn-
gen statt. An der Jkma und am Styr kam es an mehreren
Stellen zu heftigeren Kämpfen. So wnrden sudostuch von
Nowo-Poczajew zwei russische Angriffe blutig znrückge-
schlagen.  Ein feindliches Infanterieregiment , das nachts
nahe der Jkwamündnng über den Styr »orgedrnngen war,
mußte nach einem von unseren Truppen durchgeführten
Gegenangriff unter großen Verlusten ans das Ostnfer zurück¬
gehen. Unsere bisher östlich Luck befindlichen Abteilungen
wurden in die Stellungen am Westufer des Styr znrückge-
nommen.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Im Tiroler Grenzraum fanden mehrere kleinere Kämpfe

statt. Angriffe schwächerer italienischer Abteilungen im To-
nalegebiete, dann nördlich und östlich von Condino wnrden ab¬
gewiesen. Die Hochflächen von Vilgereuth und Lafran» stehen
wieder unter dem Feuer der feindlichen schwere» Artillerie.
Unsere tapfere Besatzung des Monto Costou, die - iesen weit
vor unseren Linien gelegenen Greuzberg Monate laug gegen
einen der Zahl nach bedeuten- überlegenen Gegner behauptet
hatte, räumte hente zeitlich früh ihre nun non mehr als
zehnfacher Nebermachtangegriffeuennd  fast um¬
schlossene Stellung . Die Arttlleriekämpfe im Dolomitengebiete
dauern mit großer Heftigkeit fort. An der Kärntner Front
»ersuchte vorgestern Abend eine Alpininabteilung am Monte
Peralba - urchzubrechen; sie wurde mit Verlusten heruuterge-
worfen. An der küstenländischeu Front beschränkt sich die
Tätigkeit unserer Truppen auf Geschützfeuer und einige er¬
folgreiche Unternehmungen des Stellungskrieges . Heute läuft
der vierte Monat des Krieges gegen Italien ab. Der Fein¬
raffte sich in diesem Monat zu keiner Kampfhandlnng großen
Stils auf, sondern führte nur gegen einzelne Abschnitte An¬
griffe mit Kräften bis znr Stärke mehrerer Jnfanteriedioifio-
nen. Alles vergebens, unsere Front steht fester benn je.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Bulgarien und der Bierverband
Bulgariens Eingreifen

Budapest,  23 . Sept . Aus Sofia wird gemeldet: Wie
das halbamtliche „Echo deBulgarie " berichtet, erschien König
Ferdinand  in Begleitung des Thronfolgers Boris
und des Prinzen Kyrill  beim Ministerpräsidenten
Radoslawow.  Der König blieb mit dem Prinzen Kyrill
über eine halbe Stunde beim Kabinettschef. Der Thronfolger
hatte später alleine eine zweistündige Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten.

Der Verlauf der Mobilmachung
Mailand,  23. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Londoner

Korrespondentdes „Secvlio" drahtet : Ans Athen  eingetroffene
Telegramme enthalten Einzelheiten über die bulgarische Mo¬
bilmachung.  Danach war der Warenverkehr am Samstagnächt
auf dem bulgarischen Eisenbahnnetz eingestellt. Sonntagabend
nnetrzeichmete König Ferdinand  den Erlaß der Mobil¬
machung von fünf Divisionen. Gleichzeitig gingen von Sofia
mehrere Reiterregimenter nach einem geheimen Bestimmungsort
ab. Alle Vulgarismen Offiziere, die lief) in Frankreich auf Urlaub
befanden, um di-e dortigen Operationen zu verfolgen, wnrden
z n r ü ckb er u f en. In Athen rief die Nachricht der Mobilmachung
tiefen Eindruck hervor.

Das Verhalten der Opposition
London, 22.  Sept . (Zeus. Frist .) Der „Times" wird vom

20. September aus' Sofia berichtet: In politischen Kreisen herrscht
große Spannung . Mehrere Gruppen der Opposition  dringen
darauf an, daß die Volksvertretung einberufen  wird,
und verschiedene Abgeordnete sind in die Hauptstadt zurückgekehrt.

Besetzung Mazedoniens dnrch Bulgarien
Mailand,  23 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich) In Kreisen,

die bulgarischen Diplomaten nahestehen, spricht man davon, daß
die bulgarische .Mobilmachung hie sofortige Besetzung
M a zed on i en s b i s M o n a sti r bezwecke und das' deutsch-öster¬
reichisch-ungarische Vorgehen gegen Serbien in enger Verbindung
mit der bulgarischen Mobilmachung stehe. Ministerpräsident Ra¬
doslawow  sei entschlossen, ohne Aufschub zu handeln. Er habe
sogar den Vorschlag einer vorübergehenden Besetzung der abzn-
tretenden Gebiete durch die Vierverbandsmächte abgelehnt.

Der Eindruck in London
s! onvo 11, 23. Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Büros . Der Bericht, daß Bulgarien  mobilisiere,
hat in den diplomatischen Kreisen natürlich viel Unruhe verursacht,
obwohl man ans eine derartige Entwicklung vorbereitet war. Ueber
die Bedeutniia der Mobilisierung ist man sich augenblicklich noch
nicht im Klaren. Tie bulgarische Gesandtschaft erhielt die Nach¬
richt erst am 21. September spät abends. Sie erklärte, Bulgarien

werde weiter Neutralität bewahren, aber eine bewaffnete 'Neu¬
tralität . In anderen Kreisen werde erklärt, Bulgarien versetze,
sich lediglich in denselben Zustand wie einige seiner Nachbarn oder
wie die Schweiz und die Niederlande.

Der „Niewe Rotterdamsche Courant" meldet, daß die Nach¬
richt von der Mobilmachung in Bulgarien einiges
Aufsehen  hervorgerufen habe, daß aber das Publikum voll¬
kommen im Dunkeln über die Bedeutung dieser Ereignisse sei. Die
Pressse schweigt, nur die „Daily News" übt eine sehr reservierte
Besprechung und ersucht die Entente, entschlossen und gerecht zu
handeln, in Uebereinstimmung mit dem Bestreben Bulgariens , den
Vertrag von Bukarest aufzuheben.

Die überraschten Petersburger Diplomaten
Petersburg,  23 . Sept. (Zens. Frkft.) „Rußkoje Slowo'-

schreibt, die bulgarische Mobilmachung habe die Petersburger Dip¬
lomatie vollständig überrascht. Die Mehrheit der Diplomaten fasse
die Mobilisation als Vorspiel des Krieges gegen Set»
bien  auf , während die Minderheit empfehle, die Ereignisse ab¬
zuwarten. Ein Diplomat habe erllärt , die Mobilisation bedeute:
das Spiel ist aus, Bulgarien greift Serbien an, denn einen bul¬
garischen Angriff gegen die Türkei zu erwarten, wäre lächer¬
lich. Es bleibt nur die Frage offen, ob Bulgarien eingreift, nach¬
dem der deutsch-österreichische Gnmarsch durch das eiserne Tor
erfolgreich geschehen, oder ob eß.  diesen durch einen gleichzeitigen
Angriff begünstigt. Jedenfalls werde aber Serbien nicht allein
bleiben, da Gri eche nla n d und Rumänien  dem Verschwinden
Serbiens nicht untätig zuschanen könnten.

Serbien in Bestürzung
Aus Sofia wird dem „B. T." berichtet: Die „Valkanska

Poschta" erhält folgendes Telegramm aus Risch: Hier aus
Sofia eingetroffene Nachrichten rufen die größte Be¬
stürzung  wegen der Gefahr eines bewaffneten Konfliktes
mit Bulgarien hervor, der, da er gleichzeitig mit dem Beginn
der österreichisch-deutschen Offensive zusammenfallen würde,
als sehr ernst angesehen werde. Das Organ der Sozialisten
veröffentlicht einen Artikel, in dem nicht verhehlt wird , daß
Serbien vor einer Katastrophe stehe, die nnr durch rasche
Amputation beseitigt werde. Sämtliche Blätter berichten von
geheimen Kriegsvorbereitungen Bulgariens und erklären,
daß die türkisch-bulgarische Verständigung ein Beweis für das
Zusammengehen Bulgariens mit den Zentralmächten sei.

Erklärung der griechischen Regierung
At h en, 23. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) ®te Agencc

b'Athenes veröffentlicht folgendes Communiaua: Die Regie¬
rung  verfolgt mit Ruhe  die Entwicklung der Ereignisse und
wird die durch die Umstände gebotenen Maßnahmen treffen, um
jeder Eventualität die Stirne zu bieten. — Zwischen dem Köni g,'
Veniselos  und dem Generalstab 'herrscht vollste Ueber-
e i n st i m wü n g.
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Der Angriff auf Stuttgart
Des Königs Beileid

tStuttßart , 23. Sepjt. Der König von Württemberg, der
gegenwärtig ans Schloß Bebenhansen bei 'Tübingen 'weilt, hat
an den Oberbürgermeister Lautenschläger in Stuttgart folgen¬
des Telegramm gerichtet:

„Die Königin und ich find aufs tiefste erschüttert über den
schändlichenU-eberfüll auf ünsere friedliche Stadt . Gott gebe,
daß die Zahl der Opfer in bürgerlichen Kreisen keine so große
sein möge und die Leiden der Verletzten keine zu schweren.
Möge meine teure Residenz und Vaterstadt gnädigst vor wei¬
terem Unheil bewahrt bleiben.

Der Grund der Beschießung
Genf,  23 . Sept . Der französische Unterstaatsfekretär Bes-

nard, Millerands Beirat für das Flugwesen, ließ sich von einem
Abteilungschef, dessen Sohn bei einem der letzten Sturmangriffe
der Württemberger in deren Gefangenschaft geriet, zur Anordnung
des Flugzeugangriffes aus das Stuttgarter Schloß bestimmen.
Bon sachverständiger Seite wird Besnard dringend gewarnt,
in die Fehler seines Vorgängers' Hirschaner zu verfallen, der
die rein Militärische Flugzeugaufgabevernachlässigte und die Aben¬
teuerlust einzelner reklamesüchtiger Offiziere begünstigte.

Der amtliche französische Bericht  sagt Wer die
Beschießung Stuttgarts folgendes: „Ms Repressalie auf die
Beschießung offener Städte und der Zivilbevölkerung in Frank¬
reich und England durch, die Deutschen hat eine Gruppe von Flug¬
zeugen heute Morgen Stuttgarlt, die Hauptstadt von Württem¬
berg, beschossen. Es wurden etwa dreißig Bomben abgeworfen
auf das königliche Schloß und aus den Bahnhof. Unsere Flieger
wurden ans ihrer langen Fahrt an verschiedenen Punkten be¬
schossen, sie sind aber unversehrt an ihren Ansgangsort zurück-
gekehrt"

Der Krieg der Türkei
Hamiltons Dardanellenbericht

Der in England soeben erschienene Berichtdes Gene¬
rals Hamilton  über die Dardanellenaktion beginnt mit
dem 5. Mai und beschreibt, wie in den folgenden Tagen unter
schweren Kämpfen 600 Yards rechts und 400 %)ar &8 links um
das Zentrum der englischen Linie von den Türken erobert
wurden . Versuche am 9. und 10. Mai , dieses Terrain wieder
zurückzugewinnen, mißlangen , indeffen kämpften Australier
und Neuseeländer in der nördlichen Zone. Am 13. Mai fand
abermals ein Kampf mit Australiern und Neuseeländern statt.
Die Türken verloren 3000 Tote, die Engländer 100 Tote und
500 Verwundete . Es folgt dann eine lange Beschreibung der
folgenden vier Tage in der südlichen Zone. Zwei schwere Tage
brachten zwei- bis vierhundert Yards Terrain ein. Von dem
Tage an, sagt Hamilton , haben unaufhörliche Angriffe und
Gegenangriffe stattgefunden. Er beschreibt zwei dieser Kämpfe
und betont hierbei namentlich die erhöhten Schwierigkeiten
der Truppen -Verproviantierung.

Deutsches Gold für die Türkei
Berlin,  23 . Sept . Wie Bukarester Mütter berichten soll

laut „Berliner Tageblatt" dieser Tage durch Rumänien ein deut¬
scher Waggon gegangen sein, der nach der Türkei bestimmt war
und 4830 Kilogramm Gold in deutschen Mark: einige Goldbarren
und deutsche Banknoten enthielt. Die Erlaubnis zur Durchfuhr
sei erst erteilt worden, nachdem auf Anordnung des rumänischen
Finanzministers der Waggon durchsucht worden war.

Ei« frauzöstsches Proviantschiffverseuki
P »<ris,  23. Sept. (Zens. Frkft.) Den Blättern wird

aus London  gemeldet, daß etn französisches B e r p r o-
viantierungSschtff  ans der Südfette der Insel Kreta
durch ein feindliches Unterseeboot versenkt  worden ist.
Die Besatzung wurde gerettet.

Die russische Katastrophe
Französisch« Befürchtungen

Paris , 23. Sept. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die Presse
erklärt , es sei unnötig , die Bedeutung des Falles von
Wilna  zu verheimlichen. Seit dem Falle von Kowno war
Wilna ein äußerst wichtiger Knotenpunkt für die Russen. Dir
Presse erkennt an, daß die russische Armee, die Wilna vertei¬
digte, sich in einer äußerst gefährlichen Lage befindet, sie hofft
jedoch, daß es ihr durch einen beschleunigten Rückzug gelingen
wird, der neuen Zange Hindenburgs zu entrinnen.

Auf- und Ausstandsgefahr in Rnßland
Jn Petersburg und Moskau wird daN Militär zurückge¬

halten, um bei einem etwaigen Ausbruch innerer Unruhen
bereit zu sein. Tie Arbeiter hielten zahlreiche, lebhaft ver¬
laufene Versammlungen ab. Die Erregung unter ihnen Hut
derartig zugenommen, daß die Presse sie beschwört, keine tünchen
Unruhen hervorzurufen, um nicht damit den Feind zu unter¬
stützen and die Versorgung des Feeres mit Kriegsmaterial zugefährden

Zar und Mikado
Das Antwvrttelegramm des Kaisers von Japan an Kaiser

Nikolaus II. anläßlich der Uebernahwe des Oberbefehls lautet
nach „Nowoje Wremja" folgendermaßen: .„Ich habe mit Freude
erfahren, daß Eure Majestät den Oberbefehl Wer das Heer
übernommen haben, und danke Eurer Majestät lebhaftest für
die mir bei diesem Anlaß ausgesprochenen Wünsche, die mir einen
neuen Beweis der für mich sehr schätzbaren Freundschaft geben
Ich bin überzeugt, daß das herrliche russische Heer, getreu seinen
ruhmvollen Traditionen der Vergangenheit, unter der Führung'
Eurer Majestät bald den Sieg unserer gemeinsamen Sache er-
streften wird und sende Eurer Majestät meine von Zuversichtvollen Wünsche".

Gegen Kriegswucher
Berlin,  23 . Sept . (W. T. B. Amtlich.) Der Bundesrat be¬

schloß in seiner heutigen Sitzung eine Verordnung zur Fern¬
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel  und
eine Ergänzung der bestehenden Vorschriften über Höchstpreise
gegen übermäßige Preissteigerung  usw . darstellend.
Nach der neuen Verordnung haben die Behörden unzuverlässigen
Personen den Dettieb des Handels mit Gegenständen des' täg¬
lichen Bedarfs und Kriegsbedarfs zu untersagen. Der Reichskanzler
und die Landeszentralbehörden können ferner den Beginn eines
derartigen Handelsbetriebesvon ihrer Erlaubnis abhängig machen.
Bei Feststellung von Tatsachen, die Unzuverlässigkeit dartnn. sind
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über Höchstpreise gegen
übermäßige Preissteigerung usw. besonders zu berücksichtigen. Die
Wirksamkeit der gekannten Vorschriften wird ferner dadurch er¬
heblich gesteigert, daß bei Zuwiderhandlungen gegen die Ver¬
ordnung gegen übermäßige Preissteigerung und gegen einzelne Be¬
stimmungen des Höchstpreisgesehes nunmehr nebenGefängnis
auch schwere Strafen,  wie Merkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte, zugelassen sind. Auch kann bei den erwähnten Zu¬
widerhandlungen gegen das Höchstpreisgesetz die Verurteilung auf
Kosten des Schuldigen der Oeffentlichkeit bekanntgemacht werden«
wie dies bei der Verordnung gegen Wermäßige Preissteigerung
bereits vorgesehen

Die deutsche Offensive in Ostafrika
London,  23. Sept . Wie das Reutersche Bureau erfährt,

zeigen die Deutschen in Ostafrika an der Grenze von Rhodesia
erneute Tätigkeit . Der Feind konzentrierte sich am 4. Sep¬
tember an einem Punkte des deutschen Gebietes 18 Meilen
nördlich Saisa und kämpfte am 6. September mit Belgiern
anderthalb Meilen von Saisa . Einzelheiten fehlen.

Bryan bei Wilson
Reuter meldet aus Washington:  Der frühere Staats¬

sekretär Bryan  hat gestern zum erstenmal seit seiner Ab¬
dankung das Weiße Haus besucht. Er konferierte eine Stunde
lang mit Wilson, wollte jedoch nicht sagen, worüber . Bryan
wird , wie verlautet , bald feine Friedenspropaganda¬
reise nach Europa  antreten.

Verbot der Getreideausfuhr
Budapest,  22 . Sept . Laut einer Mitteilung der bul¬

garischen Telegraphenagentur an die Blätter hat die bul¬
garische Regierung die Ausfuhr des von einer französisch-eng-
lrschen Gruppe unter Leitung des französischen Senators
Cruppt und des bulgarischen Abgeordneten Genadiew ange-
kauften großen Teil der bulgarischen Getreidevorräte ver¬boten.

Eindrücke eines Holländers in Deutschland
Im „Standaard " (Amsterdam) vom 19. September schreibt

*** (Dr . Kuyper , der sich einige Monate lang in Deutschland
aufgehalten hat) : „Bei längerem Aufenthalt in Deutschland
spürt man immer weniger von ernster Spannung in den Ge¬
mütern . Es gibt dem Volke ein Gefühl der Beruhigung , daß man
sogar im Herzen Deutschlands noch immer mehr Truppen sieht
als je zuvor . Man sollte annehmen , daß jetzt, wo der Kampf
auf allen Fronten geführt wird , mitten im Lande fast kein
Soldat mehr zu sehen sein würde . Aber gerade das Gegen¬
teil trifft zu. Man stößt auf ein Heer von Soldaten , und von
gedrückter Stimmung findet sich unter diesen keine Spur . Auf
dem Marsch singen sie ihre lautesten Lieder und marschieren

Familien , die Verwandte auf dem
Schlachtfelde verloren haben, findet man keine drückende
Trauer , keine zerschmetternde Niedergeschlagenheit, schon eher
ein Familien -Ehrgefühl , daß man Opfer bringen durfte . Das
gewöhnliche Leben geht still und ruhig weiter , man ist
etwas kirchlicher, öffentliche Bergniigen sind eingeschränkt oder
aufgehoben. Dies aber ist bedenklich: Spannung kennt man
nicht mehr. Als Italien umfiel , kam ein kleiner Stoßseufzer,
aber als Venizelos wieder ans Ruder kam, war man sicher,
daß cs auch trotzdem gut gehen würde und übrigens weder für
West- und Ostfront noch Dardanellen irgendwelcher Grund zur
Besorgnis sei. Und „last not least" auch pekuniär ist man so
gut wie ohne Sorge . Beinahe könnte man sagen: es ist Man¬
gel an Spannung da, und ein kleiner Rückschlag, der etwas
Sorge brächte, würde heilsam (??) sein. Die Anpassungs¬
fähigkeit, von der Deutschland jetzt ein Beispiel gibt, geht fall,
sollte man sagen, über das Normale hinaus . Und doch: nichts
rst gekünstelt."

Der Weizenskandal in Frankreich
. , Sußöito,  22. Sept . Wie die „Stampa " aus Paris mel-
öet, wird die parlamentarische Kommission sich heute in einer
wichtigen Sitzung mit dem sogenannten Weizenskandal be-
schaftigen. Die Hauptangeklagten sind: Baumann , Delegierter
des Berwaltungsrates der Mühlen von Corbeil, und der
Bankier Louis Drcyfus . Erster hat bald nach Kriegsbeginn
dem Kriegsministerinm 330 000 Doppelzentner Weizen für
24 Frank pro Doppelzentner verkauft, während der Minister
Messtmy kurz vorher ein patriotisches Angebot des Syndikats
der Pariser Getteidehändler von einer Million Doppelzentnerlul unbeachtet gelassen hatte. Desgleichen hat Drey-
fus bald darauf einen Vertrag für Lieferung von 263 000 Dop¬
pelzentner für 29 Frank pro Doppelzentner abgeschlossen. Bau¬
mann wurde ferner von der Kriegsverwaltung beauftragt
den gesamten für die Armee in fünf Departements notwendi¬
gen Hafer aufzukaufen , während die billigen Angebote derHändler unbeachtet blieben.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 334

1. Garde - Regiment zu Fuß.
Fischer 2er, Friedrich (Wiesbaden) lvw.

Lehr - Jnfanterie - Regiment.
Feh, Theodor (Wiesbaden) lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  29.

Seibert , Ferd . (Nastätten) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80

Gefr. Jakob Bornwasser (Klingelbach) bish. vermißt, war
verwundet, zur Truppe zurück.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 251
Major kl. D. Adolf v. Nauendorf (Wiesbaden) lvw.

Verlustliste
«S starben den Heldentod fürs Vaterland!

Ersatzreservist Adam Wald (Ems ).
Grenadier Karl Wagner (Ems ).
Landwehrmann Johann Lief (Oberlahnstein ).
Landsturmmann Jos. 'L am brich (Oberlahnstein).
— Otto Berninger (Kelkheim ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden auSgezeichnetr

Feldwebel d. R. Richard Faust (Limburg).
Unteroffizier Georg B r ese r (Limburg).
Gefreiter Willy Courtial (Wiesbaden ) f.
Unteroffizier d. R. Georg Steiger (Biebrich ).
Unteroffizier Willi Ambron (Usingen ).
Leutnant d. R. Walter Knapp (Dauborn ).
Feuerwerks-Osfizierstellvertr. Georg Drescher (Höchst)
Unterzahlmeister Feßenbecker (Weilburg ).

Kirchliches
* Ein Jndiauerkongreß . In Rapinia (Süd -Dakota)

wurde ein großer 'Kongreß der katholischen Indianer abgehalten,
auf dem etwa 2000 Delegierte, mehr als 15000 Indianer aus
den Stämmen der Sioux, Winnbagoos, Chippewas usw. vertreten
waren. Ter Kongreß dauerte drei Tage; es wurden eine Reihe
von Ansprachen gehalten und Beschlüsse gefaßt. An Papst Benedikt
ging folgendes Telegramm ab : „Znm Kongreß versammelt in
der Bankton-Reservation sind 2000 Delegaten, welche 15 000 Sioux-
Indianer repräsentieren : sie grüßen den Heiligen Pater und
bitten ihn demütig, sie und ihre Stämme zu segnen."

Aus aller Welt
Frei - Weinheim (Rheinhessen ). Das Rheinstrandbad ist

nun wieder geschlossen. Mit den Einnahmen kann der Badeverein
zufrieden sein. — Von den Schülern und Schülerinnen der beiden
hiesigen Schulklassen wurden zur Zeichnung ans die dritte Kriegs¬
anleihe 400 Mark zusammengebracht.

Bonn,  21 . Sept . Die Mutter des Torpedo-Oberheizers
Waller Schmidt in Un t e r l i n g sen, der in der Nacht vom
22. zum 23. August in der Nordsee den Heldentod starb, erhielt
vom Kapitänleutnant Aßmann folgendes Beileidsschreiben: „Ihr I
brave» Sohn hat nach Untergang seines Torpedobootes, im kleinen !

Freitag « 24 . Deptember Lvir»
Rettungsboot sitzend, die sichere Rettung vor Augen, freiwillig
seinen Platz einem im Wasser treibenden, verwundeten Kame¬
raden eingeräumt . . . Wir alle stehen ehrfurchtsvoll und be¬
wundernd vor solch aufopferndem Heldenmut und treuester
Kameradschaft bis in den Tod und beglückwünschen Sie zu dieser
Tat Ihres tapferen Sohnes. Möge der Stolz auf Ihren Sohn
Ihren großen Schmerz um den Heimgegangenen lindern ."

Berlin,  23 . Sept . (Deutscher Arbeitsmarkt.) Ueber die
Lage des deutschen Arbeitsmarktes im August 1915 berichtet daS
„Reichsamtsblatt", daß in der Mehrzahl der Gewerbezweige der
Beschäftigungsgradinanbetracht der durch den Krieg geschaffenen
Schwierigkeiten als befriedigend zu bezeichnen ist.

Berlin,  23 . Sept. Eine bemerkenswerte Flugleistung hat
vorgestern der Chefpilot Reiterer der Hansa Und Brandenburgischen
Flugzeug-A.-G. auf dem Flugplatz Briest bei Brandenburg an
der Havel ausgeführt. Er stieg vormittags mit einem neuen
Doppeldecker mit vier Personen an Bord auf, um den am 25. Febr.
1914 von Garros mit 3300 Metern aufgestellten Höhenwelt¬
rekord mit vier Passagieren anzugreifen. Trotz der besonders
in den höheren Luftschichten sehr empfindlichen Kälte gelang es
dem Oesterreicher, in nur 58 Minuten mit seinem Flugapparat
eine Höhe bon rund 5000 Metern zu erreichen. Gegen Abend
stieg Reiterer mit derselben Maschine mit drei Passagieren noch¬
mals auf und kletterte in 68 Minuten auf eine Höhe 5500 Metern
und landete nach einem nicht länger als 10 Minuten dauernden
Gleitfluge.

Kiel,  22 . Sept . (Weddigertgedenkseier.) In Gegenwart des
Prinzenpaares Heinrich von Preußen, des Großadmirals v. Köster
und zahlreicher geladener Gäste erfolgte heute am Tage der Wieder¬
kehr der Vernichtung dreier Kreuzer durch Otto Weddigen vor
dem ölten Rathvuse die Weihe eines' Kriegserinnerungstnales,
dessen Nagelung weitere Mittel zu Kriegsfürsorgezwecken erbringen
soll. Das Mal, von Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und Ge¬
mahlin gestiftet, stellt ein Unterseeboot, unsere schneidigste und
erfolgreichste Waffe zur See, dar . — Nach eistem Musikvortrag
von der Marinekapelle hielt Oberbürgermeister Lindemann eine
Ansprache, in der er Weddigens gedachte und ausführte , daß uns
alle im Gedenken an ihn und seine Gefährten Stolz und Trauer
zugleich erfüllen. Redner schloß mit einem Hurra auf den Kaiser.
Dann vollzog die Frau Prinzessin Heinrich von Preußen die erste
Nagelung, es folgten Prinz Heinrich von Preußen, der Gouverneur
von Kiel, Großadmiral v. Köster, der Oberbürgermeister u. a . Vor¬
träge der vereinigten niedersächsischen Gesangvereine verschönten
die Feier.

London.  Reuter meldet aus Lu ckn o w vom 19. Sept .:
Es verlautet, daß infolge einer Ueberschwemmung des Ganges'
18000 Häuser eingestürzt und 80 000 Menschen, ein 'Drittel der
Bevölkerung, obdachlos geworden sind.

New York,  23 . Sept . Eine Dynamitexplosion in einem
neuen Tunnel verursachte die Bildung eines großen Erdtrichters,
in dem ein Tram und zahlreiche Leitungsmasten versckiwanden.
Tie Polizei stellte bis! jetzt 7 Tote und mehr als 50 Verletzte fest.

Aus der Provinz
N e u d o r f , 23. Sept . Der hiesige Win'zerverein hat nach

seinem Jahresabschlüsse vom 30. Juni 1915 einen Gewinn aus
1914—15 von rund 1965 Mark zu verzeichnen.

kr. Eltville,  23 . Sept . (Eingesand. Kriegswucher ?)
Im allgemeinen Interesse und zur Steuer 'der Wahrheit Kitte
ich Sie um Bekanntgabe der Tatsache, daß der Preis der Zunge
(siehe Artikel der „Rhein. Volksztg." vom 21'. d. Mts ., auf den
Artikel Kriegswucher vom 20. d. Mts .) in Eltville  am 20. Sep¬
tember eine Mark und zehn Pfennig  betragen hat. Quit-
tung liegt bei. Es sind doch nicht überall Wiesbadener Preise!

Eltville,  23 . Sept . Herr Oberförster Dr . Milan 'i ist
zum König!. Forstmeister  ernannt worden.

h. Höchst , 23. Sept . In 34 Schulsparkassen des Kreises
Höchst wurden von 10 472 Zeichnern 159559 Mark gezeichnet. 516
Zeichnungen lauteten Mer 100 Mark.

r . Vom Main,  22 . Sept . (Kein Wegwerfen von Obsttesten
auf die Straßen und Bürgersteige!) Gegenwärtig, wo besonders
von der Jugend viel Obst in rohem Zustande verzehrt wird, macht
man trotz aller Warnung die Erfahrung, daß Obstteste, Obststeine
leichtsinnig auf die Straße und Treppen fortgeworfen werden.
Dieselben bilden eine große Gefahr für die Passanten. Sehr leicht
kann man auf denselben ausgleiten und durch einen Fall schweren
Schaden sich zuziehen, wie die Erfahrung so häufig zeigt. Läßt
sich der Urheber ermitteln, so kann derselbe haftpflichtig gemacht
und zur Tragung der Unfallkosten verpflichtet werden, deren Höhe
bei einem unglücklichen Falle bedeutend sein können. Auch ver¬
pflichtet das Gebot der Ordnung und Reinlichkeit dazu, die Obst¬
reste dahin zu bringen, wohin sie gehören, in die ,Absallgru.be oder
auf den Kehrrichthaufen. Auch die Jugend ist hiermit schon zu
gewöhnen. Wenn ein Unglück geschehen ist, kommt die Reue zu spät.

Frankfurt  a . M.«23. S!ept. Heute Mittag wurde auf der
Körnerwiesc ein Denkmal für Theodor Körner  enthüllt , eine
Schöpfung des Frankfurter Bilhauers Stock.

Hasselbach,  20. Sept. Herr Forsttat Elze aus Wiesbaden
erlegte in unserer Gemeindejagd einen kapitalen Zehnender Hirsch
im Gewichte von etwa 3 Zentnern.

Montabaur,  22 . Sept . Die kathvlstche Kirchengemeinde
zeichnete zur ersten Kriegsanleihe 7600 Mark, zur zwieiten 11000
Mark und zur dritten 17 000 Mark, zusammen 35 600 Mark. —
Vom Generalkommando ist die Nachricht eingetroffen, daß mit
dem 1. Oktober ein neuzubildendesLandsturmbataillon in Stärke
von 25 Offizieren und etwa 1200 Mann hier Quartier bezieht.
Die ersten 5 Tage wird Quartier mit voller Verpflegung vom
Quartiergeber verabfolgt, vom 6. Tage ab wird das' Bataillon!
sich selbst verpflege«.

H a i g e r , 22. Sept . Für den' Bau einer kath. Kirche ist
ein Fonds von 10 000 Mark ausgebracht: ein Bauplatz ist in der
Nähe des Bahnhofs erworben.

Dillenburg,  23. Sept . Der henttge Obstmarkt des Kreis-,
Obst- und Gartenbauvereins war reich mit Aepfeln, Birnen und
Zwetjchen befahren. Bei flottem Absatz stellten sich! die Preise
für Aepfel (Wirtschasts- und Tafelobst) aus 8 bis 14 Mark, für
Zweischen auf 12 bis' 13 Mark; Zwetschen waren weniger ange-
fahreu und wurden schnell geräumt.

Vom Lande,  23 . Sept . Die kathol. Kirchenvorstände wer¬
den eben wieder von der Gärtnerei -Berufsgenossenschaft in
Kassel—Wilhelmshöhe zur Beitragszahlung pro 1914 moniert. Es
sei deshalb hingewiesen auf eine Erklärung der Bischöfl. Behörden
vom 10. Juli 1914, wonach die Friedhöfe unseres Bistums , mit
einer einzigen Ausnahme nicht von den Kirchenvorständen, son¬
dern von den Vorständen der Zivilgemeinden verwaltet werden,
weshalb eine Versicherungspflicht der Kirchengemeinden nicht be¬
gründet ist und etwaige Beitragsanforderungen durch die Kirchen-
Vorstände znrückzuweisen sind.

ll V v m L a n de, 22. Sept . (Der .herbst als Zahlmeister.»
An diesen Vergleich ivird man gegenwärtig auf dem Lande er¬
innert , wenn man die vielen tausend fleißigen Hände sieht, die
emsig damit beschäftigt sind, den Segen von Garten, Feld und
Flur unter Dach und Fach zu bringen. Ja , der Herbst ist in
Wahrheit der Zahlmeister des Jahres . Was der Frühling in
Hoffnung gesäet und gepflanzt, was der Sommer mit Fleiß und
schweiß gebaut und gereift, das reicht mit vollen Händen der
Herbst den Menschen entgegen. Zwar hat der Sommer schon
einige Abschlagszahlungengemacht, aber nnstrcitbar führt der
Herbst die Hauptkafse. Und wit freigebig ist er ! Nicht das geringste
behält er für sich zurück, sondern seine Kasse leert er bis auf den
tiefsten Grund. Es ist gleichsam, als sei er eifersüchtig ans seinen
Nachbar, den griesgrämigen Winter und wolle ihm jede Gelegen¬
heit zum Geben vorausnehinen. Und ivic groß ist die Zahl der
Verlangenden, die bei diesem Zahlmeister vorsprechen, um für den
Fleiß vieler jchweißbetautenTage und Wochey auöaclohnt zu
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werden . Den Hauptanteil erhält der Lantzmann . SeineScheune
hat bereits der Sommer gefüllt . Nun geht es ins Fetd , um
auch noch wertvolle Schätze in den Keller zu sammeln . ®
Kurtofselacker beginnt jetzt jene „Schatzgraberet" , wo dre Knolten-
ge wachse, dieses „Brot der Armen " dem Boden enthoben und m
den geschützten Keller gebracht werden . Zu welch unentbehr¬
lichen Nahrungsmittel sich in unserer Zeit die Kartoffel empor-
tzeschwungenhat , lehrt uns die gegenwärtige Kriegszeit Lte Obst¬
bäume werden der Last ihrer gereisten Fruchte enthoben , und
zuletzt erscheint der Winzer , um den schämten Segen des Herbstes,
die goldschimmernde Traube zu herbsten und ihren durchgeistigten
Saft in Faß und Keller zu bergen . Wenn wir auch in Diesem
Jahre bei der Trockenheit und Dürre des Vorsommers manch¬
mal bange waren um die Zahlungsfähigkeit des Herbstes, so hat
sich doch alles noch zum Guten gewendet. Wir können bei dem
Segen des heurigen Herbstes ohne Bangen dem Winter entgegen-
sehen, und die Hoffnung unserer Feinde , uns durch Hunger be¬
zwingen zu können, wird für sie ein weerer Wunsch bleiben.

-st

Weinbau
Mainz,  23 . Sept . Der Bund südwestdeutscher Weinhänd-

lervereine hielt dieser Tage hier unter dem Vorsitze des Herrn
Kommerzienrat Harth eine Dertreterversammlung ab, die von
15 Verbänden besucht war . Nach! Erledigung geschäftlicher An¬
gelegenheiten fand über eine Reihe wichtiger den Handel be¬
rührender Fragen eine Aussprache statt . Ueber Heeresliefe¬
rungen  wurden die bisher hervorgetretenen Mißstände beraten
und hierbei einstimmig dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß alle
mit der Vergebung , von Wein befaßten militärischen Stellen
sich nur an zuverlässige Firmen , über die von der Handelskammer
eine gute Auskunft vorliegt , wenden. Zur weiteren Behand¬
lung aller mft Heereslieferungen zusammenhängender Fragen
wurde eine Kommission eingesetzt. Die in der neuen Eichordnung
festgesetzte Frist zur Nacheichung von drei Jahren wurde für die
gegenwärtige Kriegszeit als außerordentlich lästig und mit Rück¬
sicht aus den Personenmangel als schwer durchführbar erachtet.
Den Bundesrat will man ersuchen, anzuordnen , daß für Dersand-
sässer bis zu 350 Liter die Nacheichung um ein Jahr ausgesetzt
wird . — Zum Weingesetz schloß man sich!den aus Weinbau¬
kreisen ( !) geäußerten Wünschen, daß auch Mr das laufende
Jahr die räumliche Begrenzung auf 25 Prozent und die zeit¬
liche Begrenzung auf den 28. Februar nächsten Jahres aus¬
gedehnt werde, an , in Anbetracht des Umstandes, daß auch bei
günstigem Ausfall des Herbstes manche Lagen eine solche Aus¬
dehnung der Bestimmungen erfordern und die rechtzeitige Durch¬
führung der Weinbehandlung in der durch das geltende Gesetz
gebotenen Frist mit Rücksicht auf den Personalmangel fraglich
erscheint. — (Mit dem letzten Beschluß können wir uns nicht be¬
freunden — weil er xine Durchlöcherung des Weingesxtzes be-
deutet . Wir sind der Meinung , daß der 1915er  Wein keiner
Verbesserung  bedarf . Wo dieses Jahr gezuckert wird , han¬
delt es sich mehr um eine Vermehrung als um eine Verbesserung.
Wo die Sonne  dieses Jahr keinen trinkbaren Wein geschissen,
soll man die Reben ansrvtten und Schlehen  ziehen!

St . Goarshausen ' , 23 . Seht . Die Traubenlese in der
hiesigen Gemarkung findet wie folgt statt : am Montag , 27. Sept .,
von der Wellmicher Grenze bis Hasenbach einschl. ; am Dienstag,
28. Sept ., von Hasenbach bis' Elch: am Mittwoch , 29. Sept ., von
Elch bis Loreley und am Donnerstag , 30. Sept ., von der Loreley
bis zur Cauber Grenze.

Anweisung von Gnadengebührnisfen
Es dürste wenig bekannt sein, daß die Kassenverwaltungen

oer Feldtruppenteile angewiesen sind, beim Eintritt des Todes
eines Heeresangehörigen sofort (wie der Herr Rech nun gsrai
R. Adam in seinem Handbuch „Das Militärversorgungsrecht"
schreibt) den Hinterbliebenen eine Bescheinigung über die Höhe
der zustehenden Gnadengebührnisse zuzustellen . — Geht diese Be¬
scheinigung also nicht ein, dann wende man sich sofort an den Feld¬
truppenteil , dem der Verstorbene bei seinem Tode avgehört hat
— Es ist allerdings die Erfahrung gemacht worden , daß die Am
gehörigen diese Bescheinigung im Besitz behalten in der Annahme,
daß die Versorgungsgebührnisse ohne weiteres zur Zahlung ange¬
wiesen werden . — Dies ist aber nicht der Fall . — Die Der-
sorgungsgebührnisse werden nur auf Antrag der Hinterbliebenen
gewährt . — Zur Vermeidung von Verzögerungen in der An¬
weisung der Hinterbliebenengebührnisse empfiehlt es sich, daß die
Hinterbliebenen von Heeresangehörigen die ihnen znstehenden Be¬
scheinigungen umgehend mit dem Anträge auf Gewährung der
Gnadengebührnisse dem zuständigen Bezirkskommando übersenden.

Verwand«!
„Kreuz-Pfennig1

Marken
eitf 6ri*f«n>Kart« mm.

m

Zeichnungen zur 3. Kriegsanleihe!
Auch Freitagvormittag 9 'Uhr liegt das genaue Ergebnis

der 3. Kriegsanleihe noch nicht vor . Mit lebhaftem Optimismus
sehen wir der Schlußsumme entgegen , die im Auslande die leb¬
hafteste Enttäuschung Hervorrufen wird . Denn die a u f g e l e g t e n
zehn Milliarden sind überzeichnet,  wie Stichproben
aus allen Teilen des Deutschen Reiches ergeben . Das letztemal be¬
kam das Reick- gy2 Milliarden . Im allgemeinen kann man sagen,
daß fast überall die Zeichnungen diefesmal um ein Viertel bis ein
Fünftel höher sind, sodaß mit 11 —12 Milliarden zu
rechnen  ist . Fürwahr ein ungeheures Resultat ! Aus eigenen
Volksmitteln wird im armen Deutschland die dritte Kriegsanleihe
auf- enommen, während des reichen Englands Gesandten von
Rußland , Frankreich und Jtqlien ganz zu schweigen — nach den
Vereinigten Staaten pilgern müssen, um eine Anleihe zu be¬
kommen. Wir haben nie daran gezweifelt , daß letztere in Amerika
ausgenommen wird . 'Die Engländer werden ihre vier Mllliarden
erhalten , aber was will das bedeuten gegenüber den vielen,
die an dem Golde teilhaben wollen . Zudem wird nur wenig von
diesem Gelbe in den Ländern des Vierverbandes ankommen, da
England für mehr als vier Milliarden Verbindlichkeiten jenseits
des großen Teichs hat . In England ist das Wort gesprochen
worden , die letzte Milliarde würde den Krieg ge¬
winnen.  Wer möchte zweifeln, daß wir im Besitze dieser
Milliarde  sind!

-st
Wiesbaden.  In unserer Stadt wurden zur 3. Kriegs¬

anleihe insgesamt 95 Millionen Mark  gezeichnet . Hiervon
entfallen aus die Meichsbank stelle  84 Millionen (gegen 60
Millionen auf die 2. und 41 Millionen ans die 1. Kriegsanleihe ).
Bei dem Vorschuß verein  wurden ?V2 Millionen Mark ge¬
zeichnet; bei der Bereinsbank  2V, Millionen Mark.

Bei der Nassauischen Landesbank  und ihren sämt¬
lichen Nebenkassen wurden auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet
48 Millionen Mark  gegen 42*4 Millionen Mark bei der
zweiten und 27 Millionen Mark bei der ersten Anleihe. Fast
sämtliche Kassen weisen eine Steigerung gegen die letzte Zeichnung
ans. Es wurden gezeichnet bei der Hanptkasse in Wiesbaden
20V- Millionen Mark , einschließlich 5 Millionen Mark , welche die
Landesbank und 5 Millionen Mark , welche der Bezirksverband
für sich und seine Institute gezeichnet haben . Bei den einzelnen
Landesbankstellen war das Ergebnis folgendes : Frankfurt 3,2
Millionen Mark , Dillenburg 2 MMonen Mark . Ueber 1 Million
Mark wurden noch gezeichnet bei den Landesbankstellen in Diez,
Herborn , Höchst, Idstein , Limburg und Montabaur . Ueber eine
halbe Million bis zu einer Million Mark in Eltville , Bad
Ems , Hachenburg, Bad Homburg , Königstein, Langenschwalbach,
Nassau, Nastätten , Oberlahnstein , Rüdesheim , Runkel, St . Goars¬
hausen, Usingen und Weilburg.

Bei der GenossenschaftsbanksürHessen -Nassau,
e. G. m. b. H.-Wie sb ad e n, haben die angeschlossenen länd¬
lichen Genossenschaften zur 3. Kriegsanleihe den Betrag von
1825 700 Mark gezeichnet. Zur 2. Kriegsanleihe wurden bei der¬
selben Bank durch die angeschlossenen Genossenschaften 986 500
Mark gezeichnet, mithin haben die Zeichnungen zur 3. Kriegs-
anleihe fast die dovvelte Höhe. Man kann dieses Ergebnis wohl
als einen günstigen Borboten des glänzenden Resultates unserer
3. Kriegsanleihe ansprechen, da deren Gesamtergebnis in der
Hauptsache doch durch die Zeichnungen in den breitesten Schichten
der Bevölkerung bestimmt werden wird . — (Zur 2. Kriegsanleihe
brachten die deutschen Genossenschaften insgesamt den Betrag von
über 500 Millionen Mark auf .)

Bei der Darmstädter Bank (Filiale Wiesbaden) wur¬
den zur 3. Kriegsanleihe gezeichnet: 13093 000 Mark ; bei der
2. : 9012 000 Mark und bei her 1. : 4 500000 Mark.

-st
Frankfurt  a . M . Nsqch dem jetzt vorliegenden Ergeb¬

nis wurden hier auf die 3. Kriegsanleihe 455 Millionen
M a r k gezeichnet gegen 328 Millionen Mark bei der zweiten und
148 Millionen Mark bei der ersten Kriegsanleihe.

Diez (Lahn ). Das Ergebnis beträgt hier 2185 000 Mark
gegen 1750 000 Mark bei der zweiten Anleihe.

Limburg (Lahn ). Hier wurden insgesamt 11500 000 Mark
gezeichnet. Erfreulicherweise haben sich nicht nur die Millionen
erhöht , sondern auch die Zahl der Zeichner hat sich noch ganz
bedeutend vermehrt . Bis in die untersten Schichten der Bevölke¬
rung , von Groß Und Klein und fast von allen Vereinen unserer
Stadt ist reichlich gezeichnet worden.

Weilbura.  Auf die dritte Kriegsanleihe wurden bei den
hiesigen Bankinstituten insgesamt 2 617 400 Mark gezeichnet.

Dillenburg.  Auf die 3. Kriegsanleihe wurden im
Tillkreis rund 5»/, Millionen Mark gezeichnet, gegen 3,7 Millionen
Mark bei der 2. Anleihe . < '

Mainz.  Hier sind über 45 Millionen Mark gezeichnet wor-
den. Vorher 35 Millionen Mark.

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Kaladini.

84. Fortsetzung . , Nachdruck verboten . -

;'| 2 gewiß/Sie ^ efinnern sich, was ich Ihnen damals auf
dem Balle in Schloß Liebenstein sagte, ^ ch sagte Ihnen , daß
ich Sie liebte , und bat Sie . meine Frau zu werden .̂ Sie sagten
dnnials nein und ich erwiderte Jbnen , daß ich J ^ e Mrtwort
■mrfif für ernst nähme . Das tue ich auch heute noch nicht und
darum stelle ich Sie heute noch einmal vor die Entscheidung . Wenn.

i«" saaen will ich alle Sorgen von Ihnen nehmen.
§2 Skelett Verlust Ihres Vaters decken und ich werde Ihrem
Uuder die Mittel geben, seine Karriere fortzusetzen. Ja tch

« Tmrfu ntpfir tun ich werde ein wachsames Auge aus Ihren
Vater ' behalten und ihm stets mit Rat und Tat betstehen. Ihnen
leibst werde ich eine hohe Rente aussetzen. , . , ...

‘Iris trat einen Schritt zurück. In ihrem Kopfe wirbelte
es. Ihre Augen waren ins sein kaltes , scharfes! Gesicht gerichtet.

Seien Sie doch vernünftig ", sagte er . „Ich liebe Ste,
ciris "iu -dmöchte alles Unheil von Ihrem Haupte abwenden.
Hätten Sie an jenem Abend gleich „ja" gesagt, so wäre Ihnen
die aanze Aufregung erspart geblieben. Ich hatte dafür gesorgt,
daß n̂iemals davon zu Ihren Ohren gedrungen wäre , ^ etzt kann
noch alles arrangiert werden , es ist noch nichts davon an dre
Oefsentlichkeit gedrungen . Selbst Ihrem Vater und Bruder kann
ich einreden , daß alles wieder in Ordnung ist und die Dinge sich
zum Mfien gewendê haben ^ tte^^ ,er &anb  das wirre Haar oi?s
dem Gesicht. Kein Vögelchen, das in des Vogelfängers , Retz
zappelt war so hilflos wie sie in diesem Augenblick, spitzer
latte seiner Schwester ganz recht gesagt, daß er fie fest tu de.
Schlinge hätte . Der Vater ruiniert , des Bruders Zukunft zer¬
stört und sic konnte durch ein einziges Wort von nur zwec
Buchstaben alle retten . Jetzt sielen ihr Gromnamas Worte ein,
die sie ihr inbezng auf Nächstenliebe gesagt hatte . Für andere
müßte man leben , für andere leiden, das wäre das Ideal der Frau,
^an dürfe nicht an sein eigenes Glück denken, wenn man andere
retten könnte . Dann dachte sie an ihren Vater , der gewiß vor
Rt immer bald an gebrochenem Herzen sterben wttrde . weint er
das Werk seines Lebens so in die Brüche gehen sah und Willi,
dc>' aolbene Junge , einer sorglosen Zukunft beraubt i und sie konute
tte retten durch das lleine Wörtchen „,a ". In diesem Augenblick
stand Plötzlich deS Fürsten Bild lebhaft vor ihr . Wenn er doch

Heidelberg.  Das Ergebnis des Badischen OpsertageS
zuguüsten der Kriegssürsorge bettug für Heidelberg und .Um¬
gebung rund 70000 Mark . '

Fulda.  Das Gesamtergebnis der Zeichnungen beträgt Im
Reichsbankbezirk Fulda 22125000 Mark gegen 8,3 Millionen
Mark bei der zweiten Anleihe . 1

Köln.  Im Bezirk der Reichsbankhauptstelle Köln find 325
Millionen Mark gezeichnet worden (190 Millionen bei der -werten,
115 Millionen bei der ersten).

Essen.  In Essen wurden insgesamt 147 Millionen Mark
gezeichnet (gegen 69 Millionen bei der ersten und 84 Millionen,
bei der zweiten ). . k

Leipzig.  21 . Sept . Die Teutonia , Bersicherungsaktten-
gesellschaft in Leipzig , hat ans die 3. deutsche Kriegsanleihe für
eigene Rechnung 6 Millionen Mark gezeichnet. •

Dresden,  23 . Sept . In Dresden und Umgegend beläuft
sich das Resultat auf 255 Millionen Mark (211 bei der zweiten;
84 bei der ersten). > l i •- — — — — — ' .

Aus Wiesbaden
Die Kohlenfrage

bat auch die Regierung zu entsprechenden Maßnahmen veranlaßt.
Am vergangenen Dienstag hat im Reichsamt des Innern etne
Sitzung sämtlicher führenden Kohlenindustriellen und Interes¬
senten stattgefnnden , in der die durch die herrschende Kohlennot
geschaffene Lage beraten wurde . Das Ergebnis der Verhandlung
wird voraussichtlich demnächst der Oeffentlichkeit bekanntgegebeu
werden . . ^

Zur Obst- und Gemüsefrau
Der VerbandTeutscherObst -, Gemüse - und Süd,

früchte - Großyändler  beruft auf kourmenden Montag nach
Köln  eine Versammlung ein, zu der auch Stadtverwaltungen,
Handelskammern und verschiedene Behörden etngeladen find , und
zwar zwecks Besprechung der Maßnahmen betr . die Ausfuhr von
Obst Und Gemüse laus Belgien . Die Ausfuhr liegt , soweit nicht
Städte und gemeinnützige Vereine als Käufer inbetracht kommen,
in den Händen einzelner Händler , die zugleich als Berattr der
Behörde tätig sind. Dadurch haben sich große Unzutragllchketteir
ergeben . Der Verband Deutscher Obst-, Gemüse- und SudfrUchte-
Großhändler hält es für eine vaterländische Pflicht des gesamten
Handels , den Behörden bei ihren Bestrebungen mit fachmännischem
Rate in uneigennütziger Weise zur Sette zu stehen, umsomehr,
als er der Ueberzeugung ist, daß sich eine Form finden laßt , die
den ans das allgemeine Wohl gerichteten Bestrebungen der Be¬
hörden gerichtet wird , ohne daß dadurch die berechtigten Wunsche
des gesamten deutschen Handels geschädigt werden.

Zulassung eiserner Gewichte
Durch die Beschlagnahme von Messing, Kupfer und Nicket

ist ein empfindlicher Mangel an Präzisionsgewichten und kleinen
Gewichten, die bisher nur aus diesen Metallen hergestellt werden
durften , im Handel 'hervorgerusen worden . Dem Mangel ist letzt,
wie die kaiserliche Normal -Eichungskommission nntteilt , durch Zu¬
lassung ^von eisernen Gewichten abgeholsen worden . ,

Verbotene Mitfahrt
Nach den neuerdings erlassenen Bestimmungen über die Zu¬

lassung von Kraftfahrzeugen ist das Mitnehmen von Personen,
die an dem Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zugelassen worden
ist, nicht beteiligt sind , besonders von an diesem Zweck nicht be¬
teiligten Familienangehörigen verboten . Zuwiderhandlungen wer-
den mit Einziehung des Kraftwagens ohne Entschädigung zugunsten
des Staates bestraft.

Türkische Verwundete
Gestern vormittag trafen 18 türkische Offiziere von den

Dardanellen über Bulgarien -Wien-Berlin kommend, hier etn . Die
Verwundeten wurden von Herrn Beigeordneten Borgmann emw
fangen : die Gäste wurden in den verschiedenen Hotels und Pen¬
sionen untergebracht.

Gemeinnützige kaufmännische Stellenvermittlung
für Deutschland

-Dieser von 17 Verbänden gebildeten kostenfreien Stellen
Vermittlung für 'Kaufleute , welcher auch der „ Kaufmännische Ver¬
ein Wiesbaden E. B ." pngehört , wurden in den Monaten Juli
und August 3493 offene Stellen (126 für Lehrlinge ) gemeldet,
während sich 2301 Bewerber (davon 183 -Lehrlinge ) eintrage,i
ließen . Unter den Bewerbern befanden sich 877 Nichtmttglieder .>
Durch die Stellenvermittlung der Vereine erhielten 1043 Bewerber
neue Stellung , darunter 327 Nichttnitglieder und 82 Lehrlinge.
Am 31 August waren 1626 Bewerber und 2356 offene Stellen
eingetragen . Die Stellenliste die jeden Dienstag und Freitag
offene Stellen aus Lanz Deutschland veröffentlicht , liegt an
3025 Stellen zur kostenlosen Benutzung ans , sie kann aber auch
zum Preise von Mk. 1.— für 10 Nummern von der Schrift-
leitung (Leipzig, Harkortstraße 3) bezogen werden.

Keine Rennen
Der hiesige Rennklub war beim Landwirtschaftsminister um

die Genehmigung zur Abhaltung von Rennen im Oktober einge-
kommen. Die Genehmigung ist versagt  worden , ebenso wurde
ein abschlägiger Bescheid erteilt für d-ie Rennen in Frankfurt,
Breslau , Leipzig und Dresden.

Ja , ste wollte sichr — mär?  ihr zu helfen , ihr zu raten » aber er war eben I und daß sie ihn öfters wurde sehen können. Ja , sie woine sills
St da er war vielleicht tausend Meilen weg. Allein urid freund - ! für ihre Lieben ausopfern . Êndlich ging ste hinaus tu. ihr Zimmer,
los stand sie da Spitzer beobachtete ste mit lauernden Blicken. Als sie einen Blick tn den Spregal warf , erschrak ste vor̂ sichrelbst.
Er ah, daß sie noch Mt sich kämpfte , aber er konnte es ja
abwarten es gab für sie keinen Ausweg aus diesem Labyrinth.

Es war dunkel geworden im Zimmer und totenstill Dre
zarte mädchenhafte Gestalt mit dem weißen Gesicht und den
dunlleil Augen lehnte immer noch am Fenster . Ihr Herz war
schwer wie Blei und schlug ganz langsam.

' 'Yfirp Lieben konnte sie retten.
Run ", sagte er ungeduldig , „wie lautet Ihre Antwort ?"

<k tc  Arme hingen schlaff an dem Körper herab , m ihre
Auaen trat der verllärte Ausdruck der Märtyrerin.

.Ich muß — ich muß !" keuchte sie schwer.
..Ja bl -

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
Die Würfel waren gefallen . Spitzer hatte ihr Jawort . Und

in sein kaltes starres Gesicht kam Leben. Er trat auf sie zu.
um sie zu umarmen , aber in dem Gesicht des jungen Mädchens
S e7n seltsamer Ausdruck, der ihn zurückhielt Seine ausge¬
streckten Arme fielen wieder herab . Er sah sie unschlüssig fax. Er
war zu klug, um sie schon jetzt kopfscheu zu machen. Sie hatte
ihm ja auch nicht gesagt, daß sie ihn liebte , sondern ihm einfach
versprochen/ seine Frau zu werden , damit mußte er sich vorläufig

d Cr begnügte sich also damir , ihre Hand an seine Lippen
zu führen . „Sie haben mich sehr glücklich gemacht, Iris , sagte
er. „Sie waren das einzige , was itut zu meinem Glück noch fehlte,
und Sie werden bald merken, daß Sie Ihre Hand keinem Un-

dankbaren ^ rercĥ h^ m - ^ ^ am  Ende ihrer Kraft . Nur
-in Wunsch beseelte ste jetzt, er möge ste allem lassen. Er
ästekihÄ GeLken erraten 'V haben . „Ich werde Ihrem Vater

und Ihrem Bruder jetzt die große Neuigkeit bringen " , sagte er
„Sehr überrascht werden sie nicht sem, das konnte ia m Kind

Tner£C!t,b * laufe* 01)1̂ "! ' war alles , was sie antworten konnte.
Als er sortgegangen war , sank sie ans emen ^ uhl und l^zte

den Kopf auf den Tisch. Ihr Hirn hämmerte Vte suchte sich
nun in aller Ruhe klar zu machen, daß sie demnächst SpitzerS

5tCm  EinSchauSdurchrieselte ihren Körper . Sie sollte Rosenau
verlassen, sich von ihrem Vater und Bruder trennen , um fortan
die Gesellschaft eines Spitzers und seiner Schwester zu teilen

M <*t SOatec in d- r m * Wirt

■CK179 ftß VMIVO . . . - _ _ _ „ . . ,
War sie das wirklich? An der Tür stopfte es. Sie fuhr mit der
Hand nach dem Herzen, denn ste glaubhe, es iväre Spitzer . Aber

neirc, es^war^ Willi . ^ erschrocken, halb erfreut . „Ist es
wahr , was ich soeben von Spitzer höre ?" Sie stand mit dem
Rücken gegen das Licht gedreht und so konnte er ihr Gesicht
nicht genau sehen, sonst würde er wohl gelesen haben , was darin

ftanb ' „3 <i, es ist wahr , Willi" , sagte sie. Und sie gewann es
über sich, zu lächeln.

„Schön " , sägte er , „̂ich bin ganz baff . 'Dre Sache hat sich
wohl in meiner 'Abwesenheit entwickelt?"

„Ja " , sagte sie, „in deiner Abwesenheit.
Willi ging mit großen Schritten im Zimmer auf und äb.

So ganz wohl war ihm dabei doch nicht zumute.
„Alles in allem ist Spitzer ja kein unangenehmer Mensch,

er hat ' sich bis jetzt von der besten Seite gezeigt. Er ist ein gut¬
mütiger Mensch. Also — was ich dir noch sagen wollte , ich komme,
um dir zu gratulieren ."

„Danke dir , Willi ", sagte sie leise.
„Er ist natürlich deiner nicht wert . Du bist ja viel zu

schade für ihn'. Ich wüßte überhaupt keinen, der deiner Mirdig
wäre . Außer —", er stockte.

Und Iris ahnte , welchen Namen er hatte aussprechen wollen.
„Du wirst sehr reich werden, Iris " , fing er wieder an.

„Er wird dir jeden Wunsch von den Augen ablesen, denn er ist
ganz närrisch vor Freude ."

„Und Papa ?" fragte Iris leise. ^
Willi lachte. „O, Papa ist sehr froh . Seine Laune ist voll,

kommen wieder hergestellt . Spitzer meinte übrigens , die Ange-
legenhett wäre gar nicht so Verfahren. Mit ruhiger Ueberleguftg
könnte noch alles ins Lot gebracht werden . Wie das noch möglich
sein kann , verstehe ich nicht." - c r

Iris verstand nur zu wohl. Sie wandte den Kopf ab . Der
Bruder sah sie eine Weile prüfend an . Da ging er auf ste zu
und ergriff ihre beiden Hände. ^ „ <. «•

„Sag ' mal , Iris , du bist doch glücklich? Du hast das doch
aus freiem Entschluß getan ?" , , ^ ’

Ihre Lippen zitterten , aber sie sah ihn fest <m . „Ja , Wille,
ich habe es uns freiem Entschluß getan ." ^ M .

Er ließ ihre Hände fallen und atmete erleichtert auf . „Gott
sei Dank ", sagte er, „jetzt bin ich ganz ruhig ." (Forts , fowt .)
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Gerechte Strafe
Es ist eine allbekannte Geschichte, daß sier, welcher znm

Schluß der gequälten Tiere einschreiten will, sich den gröbsten Be¬
leidigungen und persönlichen Mißhandlungen aussetzt. Am 8. Juli
führte der Fuhrmann Adam Börner von hier, einen schwer be¬
ladenen Wagen durch das Dambachtal und hieb dabei mit dem
Peitschenstiel unbarmherzig auf das Pferd ein, so daß Passanten
im höchsten Maße Anstoß daran nahmen. Ein hier zur Kur
weilender Offizier machte ihn auf die Tierquälerei aufmerksam,
doch das störte Börner nicht, er schlug weiter auf das gequälte
Tier ein. Als der Offizier den Namen, auf dem Wagenschild, das
durch einen Sack verdeckt war, feststellen wollte, siel der Fuhrmann
über ihn her, bearbeitete ihn mit der Peitsche und schlug ihm
mit der Faust ins Gesicht. Nicht viel besser erging es einem älteren
Herrn, der dem Offizier beistehen wollte. Den herbeigeholten
Schutzmann warf er auf die Erde, schlug ihn blutig und — brannte
dann durch. Mit Hilfe eines zweiten Schutzmanns wurde er in
der Geisbergstraße festgenommen und mit großer Mühe zur Wache
gebracht. Auf diesem Weg kam der Pater Karl Börner, welcher
mit einem zweiten Fuhrwerk hinterher fuhr, dazu und versuchte
seinen Sohn aus den Händen der Polizei zu befreien. Adam
Börner erhält wegen Tierquälerei 10 Tage Haft, wegen Mißhand¬
lung des Offiziers und tätlichen Widerstands! gegen die. Schutz¬
leute Drei Monate Gefängnis, der Vater wegen versuchter Ge-
sangenenbefreiungvier Tage Gefängnis.

Theater , Kunst , Wissenschaft
^ Resiveuz-Theater

Gastspiel des Schumann-Operettentheaters Frankfurt : „Auf
'Befehl der Kaiserin ". Operetten -Jdyll von Bruno Granich-
städten.

Den lDelvost der klassischen Operetten eines Millöcker,.
Strauß , Offenbach, werden die modernen Operettenwerke nicht
ansetzen. Auf Flaschen gezogene Lustigkeit und gezwungener Hu¬
mor, ein Nebeneinanderlaufen von Szenen, ein gelegentlicher,
kühner Seitenblick und -griff nach der komischen Oper, Sentimen¬
talität und Tanz genug: Das ist immer wieder zu konstatieren.
Auch in dieser neuen Operettenidylle, zu der die Herren Bodanzky
Und Jacobson das Libretto, Bruno Granichstädten die Musik ge¬
liefert haben. Ganz unterhaltsam für einen kurzen Abend: Das
leichtlebige, lachende, singende, tanzende Wien der Rokokozeit,
wo trotz einer strengen Sittlichkeitskommission abenteuerlustige
Hoskreise auch im Kleinbürgertum zarte Beziehungen anzuknüpfen
nicht verschmähen. Höfisches Leben mit der jungen Kaiserin als
Mittelpunkt und das lustige, behäbige Wienertum stehen sich gegen¬
über mit den typischen Figuren des Wurstlers Weißkappel senior
und junior , der alten Svannbergerin , und ihrer lieblichen Tochter
Lintschi. Granichstädten's Lieder und Tanzweisen illustrieren das
idyllische Milieu mit Anmut  und Wiener Grazie, ohne über¬
triebene Originalitätssucht. Die Vorbereitung des Stückes genügte
allen billigen Anforderungen. Von den Mitwirkenden seien mit
Auszeichnung genannt die Damen Sntter . Bvrt , Reimann,
Fischer , Großmann,  die Herren Vo ltz , Schr o e rs , No t h-
mann , Dewald.  Tüchtig verdeutschte Herr Jugel -Janson
am Pult die musikalischen Absichten Granichstadts. Und so konnte
die Zuhörerschaft durch lebhaften Beifall danken, nicht zuletzt für
die geschmackvollen Kostüme und die hübsche dekorative Ausstattung,
für die Gewandtheit, mit der Differenzen zwischen Bühne und
Orchester rasch und schmerzlos ausgeglichen, mit der fehlenden
Stimme durch allerhand Singkunst unfehlbar ersetzt wurde. L—g.

* Das Bild des Kaisers,  das der Wiesbadener BildniZ-
maler Oskar Meyer - Elbing  hergestellt hat und das bei der
seinerzeitigen Ausstellung im Metzler'schen Kunstsalon allgemeine
Anerkennung fand, ist jetzt von dem preußischen Kultusministerium
angetanst worden. Das Gemälde ist zur Ausschmückung des Fest¬
saales des neuerbauten Kaiser Wilhelm-Lehrerseminars in Rüthen
in Westfalen bestimmt. Es ist dies bereits das dritte Kaiserbild
des Wiesbadener Künstlers, das in den Besitz des Staates über¬
gegangen ist.

Letzte Nachrichten
Gemitterstimmung in Rußland

Stockholm,  28 . Sept . (Zens. Bln .) Der Petersburger
Streik nimmt bedrohlichere Formen an. Neuerdings legten
20 000 Mann die Arbeit nieder  und zwar vornehm¬
lich in Fabriken , die mit Heereslieferungen beschäftigt sind.
Die Regierung scheint gewillt, den Kampf mit allen Mitteln
aufzunehmen . Es ist der verschärfte Kriegszustand
verhängt  worden . Ein bezeichnendes Zukunftssymptom ist
der Umstand, daß Zugehörige der Rechten jetzt offen' für den
baldigen Frieden  werben . Ein stark geweißter Artikel
Gluckows in der Petersburger Zeitung „Sernstwina " fragt
an : »Sollen wir den Krieg ins Unendliche ziehen? Vielleicht
wird ein Sonderfriede diskutabel ".

Deutsche Minensperrung des Sundes
Kopenhagen,  23 . Sept . (Zens. Bln.) Nach hier einge^

troffener Meldung werden die Deutschen am Südausgang
des Sundes auf internationalem Gebiete Minen
aus legen.  Die Wirkung des Minenfeldes beginnt morgen am
24.  September . Das dänische Marineministerium wird morgen
eine Bekanntmachung erlassen, worin die Lage des Minenfeldes
genau angegeben ist und Anweisungen für die Schiffahrt er¬
teilt werden. Die neutrale Schiffahrt wird durch das Minenfeld
nicht gehindert.

Nachmusterung der Dienstuntauglichen in Rußland
Stockholm,  23 . Sept . (Zens. Bln.) Wie aus Petersburg

gemeldet wird, ist ein Erlaß des Kriegsministeriums erschienen,
in dem die sofortige Nachmusterung  aller Männer im
wehrpflichtigen Mer angeordnet wird, die bisher aus irgendeinem
Grunde nicht unter den Waffen stehen. Auch die dauernd Dienst¬
untauglichen machen keine Ausnahme. Tie Musterung beginnt
am!11/24. September und dauert ungefähr drei Wochen.

Schon von heute uh ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
bis Ende dieses Monats erhalten
für den nächsten Monat neu
hinzutretende Abonnenten die
Rheinische Volkszeitung

kostenlos zugestellt.

Aus dem Dereinsleben
"KatholischesArbeitersekretariatundVolks-

büro,  Totzheimerstraße 24. Arbeitersekrctär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Ka t h. Männer - Verein.  Sonntag , den 26. Sept .,
abends 8,30 Uhr ist im unteren Saale des Kath. Gesellenhauses
General-Versammlung. Aus der Tagesordnung steht: Gemeinschaft¬
liche hl. Kommunion. Alle Mitglieder werden recht herzlich ein-
geladeü.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 19. Sept .: Philipp Schöffler, 17 I . —

Am 20. Sept .: Kathinka Schmidt geb. Kräh, 93 I .: Buchhalter
Albert Linöemann , 43 Wilhelm Gebauer , 8 M .,' Joseph
Derstroff, 66 I.

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 23. Sept . Preise

für 50 Kg. Heu, höchster Preis 6.50 Jt,  niedrigster Preis 7.50 M,
Durchschnittspreis 6.86 Jt.  Angefahren waren sechs Wagen
mit Heu. _ _

KURSBERICHT
milgeteilt von

GßhrOöer Rrier.Bank-Geschäft, Wleshaflen, Röeinstrasse 95.
New Yorker Börse Kurs« vam

2 ).  Scpt .|21. Seot. New Yorker Börse Kurss•' >m
|i >0. 8ep . Li . Sept

Eisenbahn -Aktien Berstr .- u. Ind.-Akt.
Atch.Top.Santa F6c. 302V, 101'/. Amalgam .Copperc, —
Baltimore & Ohio . 84 V, 84.— Amer. Can. com. . —.— 65. -
Canada Pacific . . . 155' /. 155.— Amer.Smelt .&Ref.c 837. 847.
Chesapeake &Ob.e. 48' /. 487, Amer. Sug. Refin c. —.- 108'/,
Chic .Milw.St.Paule. £5.— 83' /, Anaconda Copperc. 717, 717s
Denrer & Rio Gr. c. 57, S' , Betlehem Steel c. . 344.- 349.—
Eric common . . . . 317. 307, Central Leather . . < —.- 48' /.
Erie Ist pref. 51.— 507, Consolidated Gas . 12-7, 128'/,
Illinois Central c. . 102.- 102*/, General Electric c. . 171.— 174 -
LouisvilleNashville 119 - 119.— National Lead . . , 65'/. 65' /»
Missouri Kansas c. 7.— 67. United Stat. Steele. :76 .- 757,

1137.New York Centr . c.
Norfolk &Weatem c.
Northern Pacific c. .
Pennaylvania com .

947,
1107,
1183,
108' /.

947,
110'.,
108'/«
-09' /,

,, >> » P*
Eisenbahn -Bonds:

113'/,

47 , Atch. Top S. F4 - ,- 101.-
Reading common . 151*/. 150'/, 4V |. Baltim.Ä:Ohio - .- 86'/,
Rock Island pref . . 7. 47,7 . Ches . & Ohio - .- 76. -
Southern Pacific. . 897. so — 3 NorthernPacific - . - 62' /,
Southern RaOway c. 16'/. 16*/, 47. * - 90.—
South . Railwaypref. 51.— 517. 4°/. S Louia ft S. Fr. - .- 66.—
Union pacific com. 13 V/, 130'/,

7.
4* . South . Pac. 1929 - .- 81. —

Wabash pref. . . . . 7. 4, /„UnionPaciflc cv. 109'/,
Ankauf von russischen , finnländlschen u . ser bischen Coupons

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

SS.Sepl. 23. Skpt.
Main

2».Scpl, 23. ® Cpt.

Waldshut. — — Wiirzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —

4.22 4.18 Aschaffcuburg. . . . — —
Mannheim. 2.96 2.89 Groß-Steinheim . . . — —
Worms. — — Offenbach . . . . . — —
Mainz.
Bingen.

0.56
1.51

Kosrheim.
Neckar

Caub. 1 70 Wimpfen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  24 . Sept ., nachm. 4 Uhr: Abonnements-

Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Konzertmeister
Wilhelm SadoNy. 1. Ouvertüre zur Oper „Die Hugenotten"
(G. Meyerbeeq). S. .Shändchen(Jos . Strauß ). 3. Variationen aus
der Chor-Fantasie (L. v. Beethoven). 4. Polonäse in A-dur (F.
Chopin). 5. Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz" (A. Lortzing).
6. Chor der Friedensboten aus der Oper „Rienzi" (R. Wagner).
7. Ein Robert Schumann-Album (A. Schreiner). 8 Czardas (G.
Michiels). ch Abends 8 Uhr im großen Saale Edvard Grieg-
Ab  e n d. Leitung: Herr Carl Schnricht, städt. Musikdirektor. Solist:
Herr Michael Bohnen, Kgl. Hofjvpernsänger (Baß). Okrhester:
Städt . Kurorchester. Am Flügel : Herr Hans Weisbach. Vortrags¬
folge: 1. Im Herbst, Konzert-Ouvertüre. 2. Lieder mit Klavier¬
begleitung: a) Margarethlein ; b) Mit einer Primula versis;
c) Ein Vogel schrie; d) Ein Schwan; e) Dein Rat ist wohl gut.
Herr Michael Bohnen. 3. Norwegische Tänze, op. 35, Pr . 1, 2, 3.
4. Lieder mit Klavierbegleitung: a) Des Dichters 'letztes Lied;
b) Dem Lenz soll mein Lied erklingen; c) Zwei braune Augen;
d) In den Heidelbeeren; e) Zickeltanz. Herr Michael 'Bohnen.
5. Drei Orchesterstücke aus der Musik zu „Sigurd Jorsalfar ".
1. Borspiel (In der Königshalle); 2. Intermezzo (Borghild's
Traum): 3. Huldigungsmarsch. Konzertflügel: Ibach aus der
Niederlage des Herrn Adolf Stöppler , Adolfstr. 5 hier. Die
Eingangstüren des Saales und der Galerien werden bei Be¬
ginn des Konzertes pünktlich geschlossen und nur in den Zwischen¬
pausen geöffnet. — Logensitz: 1,50 Mk., 1. Parkett 1.—26. Reihe
und Mittelgalerie 1. und 2. Reihe: 1 Mk., alle übrigen Plätze:
50 Pjennig.

Einladung!
Dös Kreisfomllee vom Roten Urem

Abteilungen in Wiesbaden
Rommtsfio« für ttrirgrwitwen-u.waisensürsorge
beehrt sich, zu der am Sonntag » den 26. September,
vorm . 11.30 Uhr , auf dem „Kaiser Friedrich -Platz"

stattfindniden

Enthüllungsfeier des
„Eisernen Siegfried"

W des Denkmals des Opferfinns der Bürgerschaft
der Residenz st adt Wiesbaden

ergebenst eiuzuladen.
Eintrritt in den abgcsperrtcn Teil des Kaiser Friedrich.
Platzes für diejenige», die bis z»m Beginn der Enthüllungs-

feicr'das Recht znm Einschlagen
eines Stiftungsnagels von Mark 500 an
eines vergold . Nagels von Mark 50 an
eines verfilb. Nagels von Mark 5 an
erworben habe». Berechtigungsscheinezum Einschlagen
dieser Nägel sind im Königlichen Schloß, Kavalierhaus, *
Vorderhaus I. Stock, von 10—i und 4—6 Uhr erhältlich.
Diese Berechtigungsscheine gelten gleichzeit. als Einlaßkarten.

Die allgemeine Nagelung beginnt sofort  nach der Enthüllungsfeier.
Stiftungsnagel , vergold , und versild . Nagel wie oben,
eiserner Nagel l Mark , für Kriegsteilnehmer u . Kinder

ein eiserner Nagel 50 Pfennig.
Besondere Einladungen an Einzelpersonen ergehen nicht

Kreisiomitee vom Roten Krettj, Wiesbaden
Abte lung IV.

Königliche Schauspiele
Frei !«,!, den 24. September 1915

1 5. Vorstellung.
wie die Alten jungen

Lustspiel iu 4 Alte» von Karl Niemann.
Ort der Han -luug: Dessau. Zeit 1739.
Nach dem 2. Akt findet eine längere

Pause stalt,
Anfang 7 Ilhr . Ende etwa 10 Uhr.

Gute saubere

r

Wiihe Imstraße
hat seine Sprechstnnrien

wieder aufgenommen.

Johannes Schulze in Greiz liefert

Mke und Reste MUß.
f. Damen - u. Herren -Kleid. Must . frei.
1 Pak. Reste 20—40 M. p. Nachnahme
Zurücknahm . u.Umtausch i.30 Tg.
Wiederverk ges .Guter Verdlenst.

S chön möbliertes Zimmer -u verm.C. Tetsch, Schwalbacherstraße 14

im Zentner zu 4 Mark
zn^haben in der

„Rhein, volkrzeitullg"
Wiesbaden.

/Lrbacherstr . 8 , p. schönes großes
^ Zimmer mit 2 B t !e» und Küchen-
benutzung für 25 Mark an Dau rmieter
zu vermieten.

ttUn Viertel -Ttückfaß (316 Ltr .)
„Gesellenstück " ist preiswert

zn verkaufen in Frauenstein»
Totzheimerstraße 5.

Zum 1. April 1916
sonnige 3 —4 Zimmer . Wohnung,
Badczimmkr. Ralkon, Gas u. elektr.Licht,
(eventl. 2 Mans. v. solv., ä!t. Edepa r
zu maß. Preise gesucht. Angenehm:
Alleinmieter, Heiz., etw. Garten, Nord¬
oder Ostviertel, o.Nähe. Off. unt. 1664
an die GeschäitSftelle dieser Zeitung.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
55 300 Paar Socken und 5S0V0 Hemden sind von un¬

schön an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr, 204 zur
Ausgabe. Wer dopp lt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Notes Kreuz, Abteilung III
Schloß» Mittelbau

Helft den Winter -Feldzug
in der Heimat gewinnen!

Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien!
Bringt getragene Kleider , Wasche und Schuhe der Abteilung SV des

Roten Kreuzes , Königliches Schloh, Vorderbau , Zimmer 4.

S . GUTTMANN
Das SpezIaJhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 8
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